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Zum Fall Jatho.
Prof. D. Gorg Kawerau, Propſt zu St. Petri in Berlin,

ſchreibt dem „Lok.Anz.“:
„Sie wünſchen von mir eine Aeußerung über das Urteil, wel
ches das Spruchkollegium am 24. Juni im Fall Jatho gefällt
hat. Meines Erachtens war für ruhige Erwägung das Ergeb-
nis dieſes Spruches mit Sicherheit zu erwarten von dem Augen
blick an, wo dieſe Angelegenheit vor die Entſcheidung des
Spruchkollegiums gebracht war; denn es läßt ſich gar nicht ab
ſehen, wie jenes Kollegium die vorliegende Frage anders ent
ſcheiden konnte. Man bedenke doch nur, um was es ſich han
delte. Es ſollte die Frage beantwortet werden, ob eine Ver
kündigung, wie die von Pfarrer Jatho in den letzten Jahren
geübte, auf einer Kanzel der evangeliſchen Kirche zuläſſig ſei.
Wenn man nun bedenkt, daß Jatho mit aller Entſchiedenheit
den Gottesbegriff der heiligen Schrift und der chriſtlichen Kirche
ablehnt, nur einen Gott kennt, der gleichbedeutend iſt mit dem
Leben und Werden innerhalb der Welt, der in der menſchlichen
Bruſt zum Bewußtſein gelangt, aber nicht den perſönlichen
Gott, der als unveränderliche Macht und Liebe der Welt gegen
überſteht, zu dem der Menſch als zu einer heiligen Perſoönlich-
keit aufſchaut, ſo iſt undenkbar, daß man dieſe Gottesanſchau-
ung als in der evangeliſchen Kirche zuläſſig betrachten ſollte.
z lbe gilt wonn man bedenkt, daß Jatho don Tharakter

es Chriſtentums als einer geſchichtlichen Religion grundſätz-
lich aufhebt, daher auch die Perſon Jeſu Chriſti im Prinzip
ausſchaltet und dafür mit einem in den Zeiten wechſelnden, von
der Geſchichte Jeſu unabhängigen „Chriſtusideal“ operiert, das
ihm gleichbedeutend iſt mit den Jdealen des Wahren, Guten und
Schönen. Die chriſtliche Kirche gäbe ſich ſelber auf, wenn ſie
die ganze in die Geſchichte eingetretene Offenbarung Gottes für
nebenſächlich und gleichgültig erklären ließe. Ferner predigt Ja-
tho an Stelle der Erlöſung des Menſchen durch Jeſum Chriſtum
mit ſcharfer Betonung die Selbſterlöſung des Menſchen und
ſtellt ſich auch damit außerhalb der elementaren gemein-chriſt-
lichen Ueberzeugung. Endlich beſeitigt er die ganze Ewigkeits-
hoffnung, die doch für alle chriſtliche Religion ein unveräußer-
licher Beſitz iſt. Hätte das Spruchkollegium dieſe völlige Um-
deutung und Umwertung der Lehre des Evangeliums für zu-
läſſig erklärt, ſo wäre in den Kreiſen aller derer, die an dem
alten Evangelium feſthalten, mit Recht die Frage erhoben wor-
den, ob mit einem derartigen Spruch nicht die Grundlage der
evangeliſchen Landeskirche erſchüttert worden ſei. Es iſt durch
aus glaubhaft, was aus den verſchiedenſten Gegenden unſeres
Vaterlandes gemeldet wird, daß in dem Augenblick, wo das ge-
ſchehen wäre, eine Separation eingetreten wäre, von einem Um-
fange und einer inneren Berechtigung, wie wir noch keine ähn-
liche erlebt haben. Auch der treffliche Verteidiger Jathos, Pro
er Baumgarten, deſſen warmherzige Worte allen Anweſen-
en das Herz bewegten, hat doch in ſeiner großen Offenherzig-

keit rund heraus anerkannt, daß Jathos Lehre durchaus abge-
lehnt werden müſſe, da ſie den Zuſammenhang mit dem ge-
ſchichtlichen Chriſtentum auflöſe. Und er hat die Verteidigung
nur ſo geführt, daß er betonte, Jathos paſtorale Wirkſamkeit
ſei beſſer geweſen als ſeine Theorie. Es ſei ihm daher gelun-
gen, der Kirche Entfremdete in den Vorhof, freilich nicht ins
Heiligtum hineinzuführen. Jch bin gewiß, daß jeder, der im
Spruchkollegium ſeine Stimme abzugeben hatte, das mit ſehr
ſchwerem Herzen getan haben wird; denn ſo ſchnell man mit
dem Urteil über den Wert der Jathoſchen Auffaſſung der Reli-
gion fertig wird, ſo ſchwer fällt es, hier das Urteil zu ſprechen,
da der Mann nach ſeiner ganzen Perſönlichkeit unſere Sym-
pathie erweckt. Aber die Frage, über die das Spruchkollegium
zu entſcheiden hatte, konnte füglich nicht anders beantwortet
werden, als geſchehen iſt.“

Solingen, 30. Juni. Die Kreisſynode Solingen, die dieſer
Tage in Burſcheid tagte, ſtand, wie der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“
berichtet wird, unter dem Zeichen der Jatho-Bewegung. Zwar
nahm ſie zum Urteil des Spruchkollegiums nicht ausdrücklich
Stellung, aber alle anweſenden Geiſtlichen zogen den Fall in
ihre Reden und Anträge ein. Superintendent Dransfeld ließ
am Schluſſe des offiziellen Jahresberichts die Frage offen, ob
es berechtigt ſei, einen Mann von 60 Jahren, der 35 Amtsjahre
hinter ſich habe, davon allein 20 in Köln, ſeines Amtes zu ent-
eben. Ferner wurde ein Antrag zur Unterbreitung für diewinggſonede angenommen, auf Abänderung des Formu-

lars für die Konfirmanden dahin, daß der Anſicht derjenigen
Geiſtlichen innerhalb der evangeliſchen Landeskirche Rechnung
getragen werden ſoll, die das apoſtoliſche Glaubensbekenntnis

Sonntag, den 2. Juli 1911.

O on manwohl für ein chriſtliches Glaubensbekenntnis halten, aber nicht
für eins der chriſtlichen evangeliſchen Kirche, ſondern für das
der römiſchen Kirche. Der Antrag fordert die Zulaſſung von Pa-
rallelformularen. Zwölf Geiſtliche, die der poſitiven Richtung
angehören, gaben eine Erklärung zu Protokoll des Jnhalts, daß
die Einführung dieſes Formulars der erſte Schritt auf dem
Wege zur Abſchaffung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes
überhaupt ſei. Die ganze Sache ſei nur als eine Herausforde-
rung zu betrachten, nachdem durch den Fall Jatho eine Nervo
ſität im Lande hervorgerufen worden ſei. (Wenn auf das Alter
Jatho's in der Kreisſynode Bezug genommen wurde, ſo hat Das
mit der Entſcheidung des Spruchkollegiums gar nichts zu tun.
Die Angelegenheit konnte ebenſo gut einen noch älteren, wie
einen noch viel jüngeren Geiſtlichen betreffen, für das Spruch-
kollegium handelte es ſich ausſchließlich um die prinzipielle
Frage, ob in Lehrmeinungen innerhalb der evangeliſchen Kirche
Anarchie Platz greifen und Dies ausdrücklich ſanktioniert werden
ſollte oder nicht. Darum drehte ſich der Prozeß in der Haupt
ſache, alles Uebrige war nicht von gleicher Wichtigkeit. Jatho
erhält übrigens ſechstauſend Mark Emeriten-Penſion, außer
dem iſt betont worden, ſeine Anhänger würden materiell reich
lich für ihn ſorgen. Die Red. des Kreisbl.)

r Jahto auf Agitgtio-sreiſßen.
Der Berliner iſt immer dabei, wenn es irgendwo eine Sen-

ſation giebt. Vor zwei Jahren waren die Säle überfüllt, als
Profeſſor Drews mit dem Thema auftrat: „Hat Chriſtus ge-
lebt?“ Heute ſpricht kein Menſch mehr davon, man läßt Pro-
feſſor Drews allein.

Heute ſteht im Vordergrunde Pfarrer Jatho. Wie alnge
noch? Wer kennt und nennt heute noch den Namen Ronge?
Und doch hat dieſer katholiſche Geiſtliche, der ſpäter ex
kommuniziert wurde, einſt in den 40er Jahren in Deutſch
land ein gleiches Aufſehen erregt, wie heute Jatho.

Es wird aus Berlin, 1. Juli, gemeldet:
Jn Steglitz hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der eine Proteſt-

verſammlung vorbereitet, die am Dienstag, den 4. Juli, im Al-
brechtshof ſtattfinden ſoll. Wegen der übergroßen Nach-
frage nach Eintrittskarten zum Jatho-Vortrag am 3. Juli,
abends 8 Uhr, finden nunmehr in folgenden drei großen Sälen
Berlins, im großen Saal der Neuen Welt, Haſenheide, in
Kliems Feſtſälen, Haſenheide, und im Wintergarten der Uni-
onsbrauerei in der Haſenheide Parallelverſammlungen ſtatt. Jn
jeder Verſammlung wird Pfarrer Jatho ſprechen. Einlaßkar-
ten ſind wieder, aber nur in beſchränkter Anzahl, bei A. Wert-
heim, Leipziger Straße, zu holen.

Es muß dem Empfinden des Einzelnen überlaſſen bleiben,
wie er darüber denkt, daß Karten für Jatho-Vorträge in einem
Allerwelts-Rieſen-Bazar ausgegeben werden. Echt Berliniſch!

Köln, 30. Juni. Wie gemeldet wird, ergab die Jatho-
Spende 70,000 Mark.

Der überbürdete Unternehmer.
Es iſt an dieſer Stelle bei den verſchiedenſten Anläſſen darauf

hingewieſen worden, wie die neuere Steuer und Sozialpolitik
den gewerblichen Unternehmer beſonders ſchwer trifft. Da
dürfte es von Intereſſe ſein, zu hören, wie ſich in dieſer Be-
ziehung ein preußiſcher Gewerbeaufſichts-Beamter ausſpricht.

Es wird darüber geſchrieben:
„Die ſtaatlichen Gewerbeaufſichtsbeamten ſind in der Lage,

die Wirkungen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in der Praxis zu
beobachten und ſich ein auf tatſächliche Verhältniſſe, auf feſt-
ſtehende Erfahrungen gegründetes Urteil zu bilden. Dabei hat
ſich dem Regierungs und Gewerberat Leſſer (Köslin) die Frage
aufgedrängt, ob wir mit unſerer Sozialpolitik noch auf dem
rechten Wege ſeien. Seine Antwort lautet in der Hauptſache:
„Von den Schwierigkeiten, die mancher Arbeitgeber hat, um
ſeinen Betrieb den Arbeiterſchutzbeſtimmungen anzupaſſen, von
der angeſtrengten Aufmerkſamkeit, die erforderlich iſt, um Ver-
ſtöße gegen die Vorſchriften zu verhindern, eine Aufmerkſam-
keit, die oft einen erheblichen Teil der Arbeitskraft des Betriebs-
leitenden aufzehrt, von den Koſten, die nicht ſelten durch die
Erſchwerung der Dispoſitionen entſtehen, habe der Fernſtehende
keine Ahnung. Deutſchland ſei im internationalen geſetzlichen
Arbeiterſchutz andern Vertragsſtaaten um ein großes Stück vor
aus. Sei Germania nun ſo weit, daß ſie die „Einwickelung“
nicht auf die erkrankten Glieder zu beſchränken brauche, ſondern
die Binden auch da anwenden dürfe, wo ſie lediglich das Be
hagen erhöhen Mancher werde geneigt ſein, die Frage zu ver-
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neinen.“ Regierungsrat Leſſer verſichert ſchließlich, er wende ſich
nicht gegen die Arbeiterſchutzgeſetzgebung überhaupt, auch nicht
gegen das, was bisher zu ihrer Durchführung geſchehen ſei.
Aber es müſſe einmal Halt gemacht werden, und dazu ſcheine
ihm der richtige Zeitpunkt gekommen. Jrgendwie erhebliche
Mißſtände größeren Umfangs könnten bei den jetzigen geſetz
lichen Arbeitszeiten nicht mehr vorkommen. Das weitere könne
man ruhig der Selbſthilfe der Arbeiter überlaſſen.“

Der Seemanngsfſtreik.
London, 30. Juni. Jm Hafen von Grimsby ſind jetzt alle

Dockarbeiter ausſtändig. Die Streikenden verſuchen, auch die
Eiſenbahnarbeiter zum Ausſtand zu veranlaſſen. Im Hafen
von Hull ſind zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Ver-
handlungen im Gange; die Ausſtändigen umlagern das Hotel,
wo die Konferenz ſtattfindet. Jn Avonmouth iſt der Ausſtand
beendet, während er in Harthcool allgemein iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Juni. (Hofnachrichten.) Aus Travemünde wird
gen ä Se Muj. der Kutfer gtig am Freitag um 7 Uhr vondem „Meteor“ und begab ſich an Bord der „Hohenzollern“, die
inzwiſchen eingetroffen war und auf der Reede Anker geworfen
hatte. Der Kriegsminiſter von Heeringen ſowie der Chef des
Militärkabinetts Freiherr von Lyncker ſind zum Vortrag beim
Kaiſer hier eingetroffen und haben ſich an Bord der „Hohen-
zollern“ begeben. Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt in Beglei-
tung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, von Eckernförde kommend,
Freitag abend 8 Uhr 7 Min. auf der Fürſtenſtation Wildpark
eingetroffen und hat ſich ins Neue Palais begeben.

Bei der bevorſtehenden Neuorganiſation des Veranla-
gungsweſens ſteht zunächſt bei der zukünftigen Stellung der Be
zirksinſtanz in Frage, ob die jetzige Finanzabteilung der Be
zirksregierung in ähnlicher Weiſe wie jetzt die Präſidialabtei-
lung dem Präſidenten unterſtellt oder zu einer beſonderen Be
hörde umgeſtaltet werden ſoll. Die Veranlagung könnte ent-
weder von der Verwaltung der Stadt und Landkreiſe gänzlich
getrennt oder den Organen der Steuerverwaltung übertragen
werden. Jm Landtage hat keiner der beiden Wege vollen Bei-
fall gefunden. Es verdienen deshalb auch weitere Vermitte-
lungsvorſchläge, die inzwiſchen gemacht ſind, erwähnt zu wer
den. So iſt vorgeſchlagen, die Vorberatung der Veranlagung
für die Einkommen- und die Ergänzungsſteuer ganz in die Hand
von Organen der Steuerverwaltung zu legen, in den Veranla-
gungskommiſſionen den Vorſitz den Bürgermeiſtern der kreis-
freien Städte und den Landräten zu übertragen. Ein anderer
Vorſchlag geht dahin, daß der mit der Leitung der Vorbereitung
der Veranlagung betraute Steuerbeamte ſtimmberechtigtes Mit-
glied der Veranlagungskommiſſion werden ſolle und als ſolches
als ſtändiger Referent in der Veranlagungskommiſſion zu fi-
gurieren habe. Endlich iſt auch der Vorſchlag aufgetaucht, daß
die oberen Beamten der Steuerverwaltung in den Veranla-
gungskommiſſionen den Vorſitz haben ſollen, daß aber Bürger
meiſter und Landräte in den Verhandlungen der Kommiſſionen
gehört werden müſſen, womit dieſen letzteren eine Mitwirkun
bei der Veranlagung geſichert werden würde. Zunächſt wir
die Vollverſammlung der Jmmediatkommiſſion zur Vorberei-
tung der Verwaltungsreform mit der Frage der Neuorgani-
ſation des Veranlagungsweſens auf Grund dieſer Vorſchläge,
die ihr Finanzausſchuß gemacht hat, ſich zu beſchäftigen haben.

Frankfurt a. M., 29. Juni. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung hat heute abend nach eingehenden zweitägigen Ver
handlungen die Errichtung einer Stiftungsuniverſität beſchloſ
ſen. Die ſämtlichen bürgerlichen Stadtverordneten haben ein-
ſtimmig für die Vorlage geſtimmt, während die 19 in der Ver
ſammlung anweſenden Sozialdemokraten dagegen Stellung ge-
nommen haben. Die Stiftungsuniverſität iſt dadurch geſichert.
Wie der Oberbürgermeiſter in ſeiner Rede erwähnte, haben
ſich bereits viele vermögende FrankfurterHerren bereit erklärt,
bedeutende Summen zu der Univerſität zu ſtiften.

Eſſen (Ruhr), 1. Juli. Unter Vorſitz des Geheimrats Kir-
dorf fand geſtern eine Sitzung der niederrheiniſch weſtfäliſchen
Bezirksgruppe des Hanſabundes ſtatt. Von 56 Mitgliedern
des Ausſchuſſes ſtimmten 47 für Loslöſung von der Berliner
Zentralleitung des Bundes und für Bildung einer ſelbſtändigen

Organiſation.
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vormittag den Hafen verlaſſen. Bald nach 9 Uhr machte ſich
das Flaggſchiff „Louiſiana“ von der Boje los und fuhr in Be
gleitung der übrigen drei Linienſchiffe an den deutſchen Kriegs
ſchiffen vorüber, wobei die Schiffe Flagggrüße austauſchten.

Kaſſel, 29. Juni. Die Kaiſerin wird Mittwoch nächſter
Woche zu mehrwöchigem Aufenthalte im Schloſſe Wilheims-
höhe eintreffen.

Oeſterreich.
Lemberg, 30. Juni. Wie ein hieſiges Blatt aus Kalusz

meldet, ſollten dort in den benachbarten Dörfern Bauernun-
ruhen entſtanden ſein. Aus Stryi wurden Militär und Gen-
darmen requiriert, da die Bauern die Häuſer in Brand ſteck-
ten, Brücken abbrachen, Telegraphenſtangen umwarfen und
die Eiſenbahnſchienen beſchädigten. Es ſoll zu einem Zuſam-
menſtoß zwiſchen Militär und den Bauern gekommen ſein, wo
bei über zweihundert Perſonen verwundet und auch mehrere
getötet worden ſein ſollen. Die Statthalterei in Lemberg teilt
hierzu mit, daß ſie ſich mit dem Bezirkshauptmann in Kalusz
geſtern telegraphiſch verſtändigt habe und daß in den Kaluſſer
Landgemeinden auch Ausſchreitungen begangen worden ſeien
Militär ſei dorthin abgegangen. Ausführliche Berichte fehlten

noch. Es könnten aber nicht ſchlimme Dinge paſſiert ſein, da
die militäriſche Hilfe noch gar nicht abgegangen war.

0Lokales.
Merſeburg, 1. Juli 1911.

Milikäriſches. Geſtern, Freitag, beſichtigte der komman-
dierende General des 4. Armeekorps Exzellenz Sixt von Armin
aus Magdeburg die hieſigen Garniſon-Anlagen und die Sehens-
würdigkeiten unſerer Stadt.

Ehemalige Artilleriſten. Seit einer Reihe von Jahren fin-
det alljährlich eine kameradſchaftliche Zuſammenkunft ehema-
liger Artilleriſten der Provinz Sachſen, der Thüringiſchen Staa
ten und der Herzogtümer Anhalt und Braunſchweig ſtatt. Dieſe
Zuſammenkünfte erfreuen ſich einer großen Beliebtheit unter
den ehemaligen Trägern des ſchwarzen Kragens. Bieten ſie
doch einem jeden von ihnen Gelegenheit, im Kreiſe der Kame-
raden, mit denen er beim Regiment Freud und Leid geteilt hat,
Stunden der Wiederſehens und der Erinnerung froh verleben
zu können. Die diesjährige Zuſammenkunft findet am 8., 9.
und 10. Juli d. Js. in Erfurt ſtatt. An ihr kann jeder Artilleriſt
tilnehmen, gleichviel ob er einem Militärverein angehört oder
nicht. Zu näherer Auskunft iſt der Vorſitzende des hieſigen Ver
eins ehemal. Artilleriſten, Rechnungsrat Eichardt, Lauchſtedter-
ſtraße 28 wohnhaft, gern bereit.

Fahrpreis-Ermätzigung für die Dresdener Ausſtellung. Für
die Betriebskrankenkaſſen, die Arbeiter zum Beſuch der Jnter-
nationalen Hygiene- Ausſtellung in Dresden zu entſenden beab-
ſichtigen, werden von zuſtändiger Seite die Bedingungen für
die Gewährung von Fahrpreisermaßigung mitgetetlk. Die Be-
förderung erfolgt in der 3. Klaſſe zum halben Preiſe (der Zu-
ſchlag für Schnellzüge kommt noch hinzu), wenn bei der Hinreiſe
wenigſtens zehn dem Arbeiterſtande angehörende Krankenkaſ-
ſenmitglieder vereinigt ſind. Die Rückreiſe darf auch einzeln
gemacht werden. Auf den für die Fahrpreisermäßigung für
erkrankte Mitglieder vorgeſehenen Beſcheinigungen iſt unter
Aenderung des Vordruckes vom Kaſſenvorſtand zu beſtätigen,
daß das Mitglied zum Beſuche der Ausſtellung nach Dresden
reiſt. Die Ermäßigung iſt unter Vorlegung der Beſcheinigung
für alle Teilnehmer mindeſtens zwölf Stunden vor Abfahrt des
Zuges bei der Fahrkartenausgabe zu beantragen. Wegen der
Ermäßigung für die Rückfahrt ſind die Beſcheinigungen den
Fahrkartenausgabeſtellen in Dresden vorzulegen. Später ſol-
len Sonderzüge zu ermäßigten Preiſen eingelegt werden.

Telefoniſches. Mit Siegen (Weſtfalen) ſind zum Sprech-
verkehr zugelaſſen: Dürrenberg, Lauchſtedt, Lützen, Merſeburg,
Schafſtädt und Schkeuditz.

Exkra- Konzert im „Bürgergarten.“ Lange hatte man. ver-
geblich auf den erſehnten Regen gewartet, er wollte und wollte

ſich nicht einſtellen, aber geſtern, ſuſt an dem Tage, wo man
etwas Beſondres im Konzert erwartete, fing es gegen 6
Uhr an zu regnen, nicht zu knapp, wie der Volksmund ſagt, und
abends um 8 Uhr, als das Konzert im „Bürgergarten“ ſeinen
Anfang nahm, regnete es noch immer. Es iſt einleuchtend, daß
die Witterung erheblichen Einfluß auf den Beſuch ausübte, und
ſo war denn die Zahl der Beſucher, die ſich im Saale eingefun-
den hatten, recht ſchwach. Schade! Denn Die, welche erſchienen
waren, kamen reichlich auf ihre Koſten.
Konzert auf das Virtuoſen-Spiel des Herrn Poſaunen-Virtu-
oſen Kammermuſikers Weſchke abgeſtimmt war, ſo erfordert
doch die Gerechtigkeit, anzuerkennen, daß ſelbſt ohne dieſen
Kunſtgenuß, für den wir dem Virtuoſen und Herrn Dirigenten
Horſchler gleichzeitig danken, das Konzert allein des Beſuches
wert geweſen wäre. Herr Horſchler iſt in der Aufſtellung der
Programme vielſeitig, er hat kürzlich die Walküre tadellos her-
ausgebracht, wir haben neben deutſcher Operetten und Salon-
Muſik auch die Kompoſitionen von Jtalienern und Franzoſen
zu hören bekommen, außer Mozart und Liszt die Millöcker,
Suppee uſw. Geſtern abend waren beſonders bemerkenswert
die große Polonaiſe von Liszt, ganz vortrefflich herausgebracht
und die Ballettmuſik zu Feramors von Rubinſtein. Dieſe letz-
tere Kompoſition iſt unſeres Wiſſens in Merſeburg überhaupt
ſelten geſpielt worden. Es ſoll aber beſonders betont wer-
den, daß auch ſämtliche übrigen Kompoſitionen mit Verve und
Sicherheit geſpielt wurden und den berechtigten Beifall aller
Anweſenden ernteten. Was nun den Virtuoſen auf der Po-
ſaune Herrn Weſchke anbetrifft, ſo lieferte er den Beweis, daß
auch dieſes maſſive Jnſtrument zu zarten, innigen Vorträgen
geeignet ſein kann, wenn es dem rechten Künſtler in die Hand
gegeben wird. Herr Weſchke, ein wirklicher Virtuos, ſpielte
techniſch fertig, mit Verſtändnis, Empfinden und Ausdruck, hof-
fentlich hören wir ihn bald einmal wieder hier, wenn das
Wetterglück ihm günſtiger iſt, als es geſtern der Fall war.

Tivoli- Theater. Herr Hofſchauſpieler Bauer in der Rolle
des „Erbförſters“. O. Ludwig hatte erſt mit ſeinem „Erbför-
ſter“ Erfolg. Daß ihm die dramatiſche Begabung nicht ange-
boren ſei, fühlte er, und darum ging er bei Shakeſpeare in die
Schule. Aber die dramatiſche Kraft, die Tragik des Lebens in
die Tiefe und Weite ewiger Geſetze zu überwinden, läßt ſich
nicht anlernen. Sie beſaß Hebbel, der von ihm angefeindet
wurde, und ſo iſt denn „Maria Magdalena“ und nicht der „Erb-
förſter“ der Markſtein für die Geſchichte des Dramas, die An-
bahnung des Naturalismus und zugleich ſeine Ueberwindung.
Wenn auch O. Ludwig im dramatiſchen Detail als der Meiſter
phyſiologiſcher Zergliederung unübertroffen bleibt, im ganzen
experimentiert er, ſpitzt er auf Einſeitigkeiten im Charakter, die
er einſeitig nur betont, die dramatiſche Entwicklung zu und läßt
nicht davon ab, ob er auch dann nur mit Hilfe des Mißverſtänd-
niſſes und des Zufalls, ganz nach Art der Schickſalstragödie,
die Handlung geſtalten muß. Dann aber werden wir zwar er
ſchüttert, aber nicht erhoben. Daß freilich doch der Zuſchauer

icht als alle Sollten bes tgens Herwtthlende und Helreifelibe
menſchlicher Tragik mit der künſtleriſchen Tragik verwechſelte,
wie es gegenüber Schönherrs „Glaube und Heimat“ heute ge-
ſchieht, wie es allerdings ſelbſt ein Schiller gegenüber ſeiner
„Braut von Meſſina“ tat. Jn dieſem Stück kommt nun die
ſtarre Rechtlichkeit, für die es nur ein „ja oder nein“, kein „wenn
und aber“ gibt, dadurch allein in die Kataſtrophe, daß die „Hitz-
köpfe“ ſich keine Zeit nehmen, einander aufzuklären, wiewohl
ſie ſich lieben ja noch trotz aller Voreiligkeit. Aber es ſoll nicht
ſein, der Erbförſter ſchaut nur auf den einen Punkt, wie das
nur ein Menſch in höchſter Erregung tut. Als ſolcher muß er
uns denn alſo auch gleich entgegentreten. Und das überträgt
ſich auch auf ſeine Umgebung, ſo daß keine Gelegenheit iſt, auch
andere Charakterſeiten frei ſpielen zu laſſen, ja ſelbſt das Lachen
klingt gezwungen. Und doch wollte das O. Ludwig nicht. Es
ſind wundervolle Stellen da, im Verhältnis des Erbförſters
zu ſeiner Familie, vor allem zu ſeinem Kinde. Ja auch eine
Steigerung in der ſeeliſchen Entwicklung ſollte der Erbförſter
geben: aus dem noch feſten und verhältnismäßig ruhigen Be-
wußtſein ſeines Rechtes in den zerſtörenden Fanatismus des

Obſchon nun das F

blinden Trohes und des triebartigen Handelns. Herr Bauer
hatte hier eine ſchwere Aufgabe. Vielleicht aber ſetzte er doch
etwas zu gewaltſam ein. Das gleiche gilt dann z. B. auch von
Herrn Spennrath. Freilich lag da auch ein Fehler an der Regie.
Der Schwerpunkt lag zu einſeitig beim Erbförſter, da die Ge
genpartei Steins faſt ganz geſtrichen wurde. Und dann hätte
auch das Milieu des Forſthauſes, das ja in ſeinem Charakter ſo
künſtleriſch gezeichnet iſt, beſſer hervortreten müſſen, es hätten

rl. Muſäus, Frau Gehring und auch Herr Stark ihrer Dar-
ſtellung noch etwas mehr vom Leben der Poeſie einhauchen
dürfen, ich denke hier vor allem auch an die wirkſame Nachtſzene
und an den Kampf der Marie zwiſchen Vater und Robert.
Meiſterhaft war Herr Bauer in den folgenden Akten, im Zwie-
geſpräch mit Andres, der hier auch mit ſeinem eindrucksvolleren
Spiel wirkſam einſetzte, vor allem aber in den Schlußſzenen,
da um den Zermalmten der Wahnſinn ſpielt. Herrn Leng-
felds Rolle hatte an Farbe verloren dadurch, daß him die charak-
teriſierenden Szenen im Steinſchen Haus geſtrichen waren. Herr
Benedikt war gut, Herr Häußler vielleicht etwas gewaltſam in
der Expoſitionsſzene, doch das liegt, wie ſchon geſagt, am Stück.
Die Wilddiebe wirkten ganz ſhakeſpeariſch. Ob es übrigens
angebracht iſt, aus dem Wirt der Grenzſchenke eine Wirtin zu
machen? Frau Häußler gab ſie jedenfalls ganz gut. Die
Wirkung auf das voll beſetzte Haus war groß. Dr Feigel.

Plahzkonzert auf dem Kinderplatz, am 2. Juli, vormittags von 11--12
Uhr. 1. Leibgarde des Kaiſers. Marſch von Nitzſchke. 2. Ouvertüre
Rackoczy von Keler Béla. 3. Fanfare a. d. Oper Fauſt von Gounod.
4. Puppen-Walzer von Bayer. 5. QHuadrille nach Motiven aus der
Oper Henſel und Gretel, bearb. von Rieſe. 6. Schweizer Schützenmarſch
von Stieberitz.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 1. Juli. Wegen Verſuchs eines Verbrechens gegen den 8 1

des Spionagegeſetzes wurde geſtern nachmittag der franzöſiſche Hauptmann
Lux vom vereinigten 2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts zu ſechsJahren Feſtungshaft verurteilt. Lux hat auch die Koſten des Prozeſſe

zu tragen. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll Hauptmann Lux im Jahre
1910 in Deutſchland vorſätzlich durch eine W Handlung verſucht
haben, ſeine Bekanntſchaft mit dem Musketier Behringer in Kolmar, dem
Zahntechniker Kiefer in München und dem Poſtaſſiſtenten Krebs in Straß-
burg dazu auszunutzen, ſich den Beſitz und die Kenntnis von Gegenſtän-
den zu verſchaffen, die im Intereſſe der Sicherheit des Deutſchen Reiches
geheim gehalten werden mußten, um davon gegenüber einer auswärtigen
Macht Gebrauch zu machen. Die Verhandlung gegen den Angeklagten
war in nichtöffentlicher Sitzung geführt worden.

3 SVermiſchtes.
Glogau, 30. Juni. Vor der Strafkammer begann Donnerstag der

Prozeß gegen den 28 jährigen Schriftſteller Grafen Günther v. Königs-
marck von Oberlößnitz, den 35jähr. Kaufmann Hermann Leonhardt aus
Frankfurt a. M., den 29 Jahre alten Vermittler Franz v. Arnim aus
Hamburg, den Reiſenden Ernſt v. Arnim, ebenfalls aus Hamburg, und
den Kaufmann Karl Domarus von Kotigkow, die beſchuldigt ſind, den
Rittergutsbeſitzer Lamm in Großgräditz durch eine Reihe von unlauteren
Machinationen und durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um erhebliche
Poträge geprellt zu haben Dor AAngoflagto Graf Köniasmarck. ein frü-
herer bekannter Herrenreiter, der auch in dem ſog. Harmloſen-Prozeß ine
Rolle geſpielt und ſpäter lange Zeit im Auslande gelebt hat, war durch
den Mitangeklagten Leonhardt mit dem Rittergutsbeſitzer Lamm auf
Großgräditz bekannt geworden, der aus verſchiedenen Gründen das Gut
verkaufen wollte. Leonhardt führte ihm als angeblichen Reflektanten
auf das Gut einen Leutnant v. Arnim zu, der das Gut um 750,000 M.
kaufen wollte und von der Kaufſumme 200,000 M. anzuzahlen bereit war.
Hinterher ſtellte ſich dann heraus, daß der Offizier nicht über die nötigen
Mittel verfügte, um die Anzahlung leiſten zu können. Nunmehr trat eine
Fürſtin v. Lieven auf den Plan, die angeblich das Gut für ein Mitglied
der hohen Ariſtokratie erwerben wollte, aber die von Lamm angeſtellten
Ermittelungen ergaben, daß die Fürſtin Lieven nur eine gewöhnliche Hei-
ratsvermittlerin war, die von Arnim beauftragt war, für ihn eine reiche
Frau bezw. möglichſt ergiebige Geldquellen ausfindig zu machen. Von
ihr ſtammt auch der Plan, daß v. Arnim ſich ein Rittergut erwerben ſolle,
um deſto leichter eine reiche Partie zu machen. Ernſt v. Arnim hatte
ſich Lamm gegenüber als vermöglichen Mann ausgegeben und ſich bereit
erklärt, die auf dem Gute ruhen bleibenden Hypotheken in der Höhe von
400,000 M. zu übernehmen. Trotzdem Arnim bei einer Zuſammenkunft
mit Lamm in Glogau ſchon die Gebühren für die notarielle Kaufsverhand-
lung bezw. die Koſten der Hypothekenbeleihung nicht zu erlegen vermochte,
wurde Lamm doch ſo weit gebracht, bei einer weiteren Zuſammenkunft
in Breslau gegen Wechſel einen Betrag von 10,000 M. herzugeben. Lamm
iſt um 40,000 M. geſchädigt worden. v
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Saison Kusverkau

oft über die Hälfte ermässigten Preisen

sämtlicher der Mode unterworfener Waren zu

ungewöhnlich billigen,
ohne Rücksicht auf die Erstehungskosten

Damenputz
Dawen- und Kinderhüte, Mützen,

Sporthüte, Schleier und Gürtel,

Kleiderstoffe
Seidenwaren, Wollstoffe, farbige und weisse Spitzenpassenstoffe,

Waschstoffe,

Spitzen und Besätze
Jabots, Rüschen, Gürtel,

Herren-Moden
Farbige u. weisse Oberhemden, Krawatten,
Stroh- u. Filzhüte, WaschW'esten, Spazier-

stöcke, Hausjacken, Gummi-Mäntel,

weiss u. farbig Leinen, Seidenwull,
Zephyr usw., Damen- u. Kinder-
schürzen, fertige Kinderkleider,

halbfertige Blusen.

Tag- und Nachthemden, Jacken,
Beinkleider, Vntertaillen, Taschentücher,

Weiss waren. Restabschnitte für Kleider und Blusen. Anhängetaschen. Loden- Capes

Halbfertige Roben Damenwäsche Unterröcke Normal-Unterwäsche
Schürzen, Frisierjacken, Reform- Herren- und Damen-Unterwäsche, Strümpfe

Damenkonkfektion
Paletots, Regenmäntel, Kostüme,
Kleiderröcke, Sportröcke, Kleider,

Woll- und Waschblusen, für Damen, Herren und Kinder,
Badehosen, Badekappen

Stickereien beinkleider, Combinations,. und Socken, Plaids.

Badewäsche Sonnenschirme Gardinen u. Teppiche
Badeanzüge und Gardinen, Stores, Tuch- u. Plüsch-Vorhänge,Regenschirmoe

für Damen, Herren und Kinder.
Leinen- u. Künstler- Dekorationen

Tisch-, Diwan-, Bett- u. Reisedecken.

Damen- Konfektion
werden billigst berechnet.

Tisch- und Bettwäsche, Handtächer,
Wischtücher, Hemdentuch, Piqueés,

Dowlas, Leinen und Halbleinen.

Morgenröcke.

Wnacunsen Wirtschaftswäsche Handschuhe Garten- u. Balkonmöbel
Leder- und Stoffhandschuhe

für Damen, Herren und Kinder.

Bänke, Tische, Stühle, Zeltschirme, Garten-
und Balkondecken. Metallbettstellen.

Vollständige Schlafzimmereinrichtungen,

Netto Barverkauf.
Kein Umtausch.

Keine AuswWahlsendungen- A. Huth. e O. Halle a. d. Saale
Grosse Steinstrasse 86/87.

Marktplatz 21.
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Baerwaſde (Reumartſ, T. Juni. In dem Dörſchen Sein ſt geſtern

abend ein Ehepaar, das ein einſames Gehöft bewohnte, ermordet wor-
den. Es ſoll ſich um Raubmord handeln.

Tefſchen, 29. Juni.

wird gemeldet: Die Geſellſchafterin

em letzterer ſich am Montag von

Vom Rabſtein in der ſächſiſchen Schweiz ſtürzte
eine zur Sommerfriſche dort weilende Dame ab und wurde ſchwer verletzt.

London, 30. Juni. Zu dem wie der beiden deutſchen Damen
er nunmehr wiedergefundenen Frau

Vogt erzählt, die Urſache ihrer Irrfahrten ſei, wie ſie erſt jetzt erkannt
e, ein Anfall von e trug bei der

hrem Sohne verabſchiedet hatte, wollte
ſie nicht nach dem Hauſe zurückkehren, ſondern beſtieg mit ihrer Begleite
rin einen Omnibus und fuhr aufs Geratewohl in

Meriekurger Krisbiatt nebſt Jhuſtr. Sonntagsblart“, Sonntag, den 2 Fpli
teuer.

lteren Dame geweſen. Nach

ondon umher. Die ent-

die Wanderun
im Vaudeville
letzterer Telegramme vom Wirt des
rektor des Vaudeville-Theaters, die zur Auffindung ſeiner Mutter führten.

Leipzig, 30. Juni. Zu der Affäre Lüpfert wird weiter gemeldet Am
Mittwoch nachmittag hatte Lüpfert gemeinſam mit noch einigen anderen

2

ſegenſten Stadtteſſe wurden durchquert. Man hatte alle möglichen Aben
Am Abend langte man am Golden Croß Hotel an.

den Morgen ging es wieder auf die Wanderung, und Frau Vogt betrat
alle möglichen Läden und kaufte
gende Nacht fuhr man zunächſt in roſchken umher.

änzlich nutzloſe Artikel ein.
Am Mittwoch wurde

fortgeſetzt und beide Frauen beſuchten eine Vorſtellung
heater. Auf die r des Sohnes hin erhielt

olden Croß Hotels, und vom

m folgen

Die fol Kaſſe 182 000

Bücher vöDi- 6

ſerbei 29 000 Mt. zur Ausgahtung für mümo d. M. fällig werdende
ehrergehälter überwieſen bekommen.

iſt er damit ort flüchtig geworden.
ark vereinnahmt gehabt, aber davon nur 29 000 Mark

ſich angeeignet, iſt alſo nicht zutreffend. Wie die ſofort vorgenommenen
r ergeben haben, ſind ſämtliche von Lüpfert geführten

ig in Ordnung. Die
Donnerstag früh als er nicht zum Dienſt erſ
bald darauf am Vormittag Beamte in ſeiner
bereits entflohen. Er hat jedenfalls am Mittwoch abend Leipzig verlaſſen.
Ueber fremdſprachliche Kenntniſſe verfügt Lüpfert nicht.

Nach Empfang dieſes Betrages
Das Gerücht, er habe in ſeiner

des Lüpfert wurde am
ien, ſofort entdeckt. Als
ohnung erſchienen, war er

eruntreuun

Imtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinſchaft, die im Anſehung des in
Keuſchberg belegenen, im Grundbuche
von Keuſchberg Band 9 Blatt 258
ur Zeit der Eintragung des Ver-tet auf den Namen
es Fräulein Eliſabeth Frilſch und

des Fräulein Johanne Fritſch in
Keuſchberg je zur Hälfte eingetrage-
nen Grundſtücks: Kartenblatt 1
Parzelle 322/5 Wohnhaus mit Hof-
raum und Garten, Promenade 9
von 5 Ar 41 qm Größe mit 700
Mark Gebäudeſteuernutzungswert
Grundſteuermutterrolle Art 278,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 320 beſteht,
ſoll dieſes Grundſtück

am 26. Juli 1911,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht in
Keuſchberg im Gaſthof zu den
Gradierwerken verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1911.
Königliches Amtsgericht.

Des Kinderfeſtes wegen werden
die Kreis-Kommunal- und Kreis-
ſparkaſſe Montag, den 3. Juli er.
ſchon um 12 Uhr vormittags ge
ſchloſſen.

Merſeburg, den 29. Juni 1911.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes

Der Königliche Landrat.
Grafd Haußonville.

Bekanntmachung.
Gemäß Ziffer 100 Abſatz 2 der

Ausführungsanweiſung zur Gewer-
beordnung für das Deutſche Reich
vom 1. Mai 1904 bringe ich hier-
mit zur öffentlichen Kenntnis, daß die
Liſte der Handwerker, welche an der
Abſtimmung über die Errichtung
einer Zwangsinnuug für das Steiu-
ſetzer-Handwerk für den Regierungs
bezirk Merſeburg mit dem Sitze
in Halle a/S. teilgenommen haben,

j Kinder unter dem Verſprechen derwährend der Zeit vom 2. bis 16.
Juli 1911 zur Einſicht und Erhe-
bung etwaiger Einſprüche in dem
Bureau für Jnnungsſachen hier
Stadthaus, Schmeerſtraße 1 I links,
öffentlich ausliegt. Einſprüche, welche
noch dieſer Zeit erhoben werden,
bleiben unberückſichtigt.

Die Einſichtnahme kann während
des angegebenen Zeitraumes werk-

täglich von 8 1 vormittags erfol
gen.
Halle a/S., den 22. Juni 1911.

Dr. Hoffmann,
Magiſtratsaſſeſſor

als vom Königlichen Regierungs
Präſidenten beſtellter Kommiſſar.

Vorſtehende Bekanntmachung brin-
ge ich hiermit zur öffentlichen Kennt-
nis und erſuche die Herren Ortsrich-
ter und Gutsvorſteher, ſie in orts-
üblicher Weiſe bekannt. zu machen.

Merſeburg, den 28. Juni 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Zöſchen belegene, im
Grundbuche von Zöſchen Band 8
Blatt 181 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Na
men des Arbeiters Franz Wintet-
berg in Zöſchen eingetragene Grund-
ſtück Wohnhaus mit Hofraum, Häus-
lerwohnung Nr. 64, unvermeſſen,
mit 45 Mark Gebäudeſteuernutzungs-
werte am
15. Juli 1911, Nachmittags 4 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in
Zöſchen im Gaſthof „zum Stern“
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Mai 1911.
Königliches Amtsgericht.
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Bamten den Betrag eines Schecks in Höhe von 182 000 Mk. erhoben und

laſſen vielfach bie hieſige Stadt,
ohne anzugeben wohin.

Wir ſehen

vor der Annahme ſolcher Pflegekin
der in der nachdrücklichſten Weiſe
zu warnen.

Merſeburg, den 22. Juni 1911.
Die Armen Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 5. Juli und

am Donnerstag dens6. Juli d. Js.
abends wird die Geiſel behufs Räu-
mung ihres Flußbettes oberhalb
der Gemeindeflur Benndorf auf die
Wieſen abgeleitet werden.

Die Räumung iſt daher von
den hierzu Verpflichteten am
Donnerstag und Freitag 6. u.
7. Juli d. Js. in gründlicher
Weiſe zu bewirken, widrigenfalls
die Arbeiten auf Koſten der Säu-
migen durch Dritte ausgeführt wer-
den müßten.

Die Herren Guts und Gemeinde-
vorſteher des Amtsbezirks erſuche ich,
dies zur Kenntnis der Beteiligten
zu bringen und für die ordnungs-
mäßige Ausführnng der Arbeiten
Sorge zu tragen.

Frankleben, 30. Juni 1911.
Der Amtsvorſteher Stellvertreter

E. v. Boſe. (1525
Jm Grundſtück Halleſcheſtraße Nr.

19 iſt die Parterrewohnung beſtehend
aus

4 Stuben, 3 Kammern, Küche,
Keller und Zubehör und Hausgarten
mit Obſtnutzung ſofort zu vermie-
ten.

Nähere Auskunft wird im Magi-
ſtratsbürean, Rathaus, 1 Treppe
erteilt.

Merſeburg, den 24. Juni 1911.
Der Magiſtrat.

Jn den letzen Jahren ſind von
auswärtigen Müttern ledigen Stan-
des hieſigen Einwohnern wiederholt

Zahlung hoher Pflegegelder in Er-
ziehung gegeben worden. Die Zah-
lung der vereinbarten Pflegegelder
iſt indes in vielen Fällen auf erheb-
liche Schwierigkeiten geſtoßen, teil-
weiſe iſt ſie gar nicht erfolgt und
zum Ende die Hülfe der Armenver-
waltung in Anſprüch genommen.

Die in Rede ſtehenden Mütter ver-

Unter dem Ochſenbeſtande des
Rittergutes Unterfrankleben in Unter-
frankleben iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. (1529

Frankleben, den 30. Juni 1911.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

Private Anzrigen.

ur225. Preuß. laſeulotterie

ſind noch zu haben
ganze, halbe, viertel und achtel
Loſe zu 40, 20, 10 und 5 Mk
in der Kgl. Lotterie Einnahme
Halliſcheſtraße 25.

Ziehung 1. Kl. am 11. u. 12 Juli.
Curtze.

MitteldeutſchlandsJn Rittergut kann Landwirt m. ca.

100.000 Mk. einheiraten. Offert.
ſub. A. A. 273 an Rud. Mosse
Magdeburg.

F

uns hiernach veran
laßt, die Einwohner hieſiger Stadt

Triak-, Bade- u. Luftkurort l. a
ensäure-, Fichtennadel-, 80

Darmleiden30. voptemb

stärkstes Thäringer Eisen-, Moor- u. Stahlbad
s. Seeh. 515 Meter. Wechselstrombaäder,
Dampf- und elektr. Lichtbaäd., Fichten-nadel-Dampt-inhalationen, Vibrartons- und manueile à assa, o, Licht- und

Sonnenb., aitwasser- Behandl., Röntgen Laboratorium.
bei Herz- und Nervenkrankhelten, Rheumatlsmus, Gleht, Asthma, Magen- und

Frauen- u. Vnterleſbskrankheſten, Blelohsucht, Salson l. Mal
er. o Prosp. d. d. Badedirektorium

rösste Erfolge

dis
2

Die haltbarsten G2 825 eise- Iasehen J

Reise- Koffer
Reise-Necessaires
Mod. Damentaschen
Lederportemonnaies
Zigarren-Etuis
Rrieftaschen
Aktenmappen
Schulmappen

Grösste Auswahl am Platze
empfiehlt billigst

Heh. Arasemann

Lederwaren-Spezial-
geschäft

Merseburg, Burgstr. 13.

G 50 Rabatt.
Reelles Heiratsgeſuch.

Für meinen Sohn, Drogeriebe
ſitzer, 28 Jahre, von tadelloſem Ruf,
ſuche ich die Bekanntſch. einer häusl.
und wirtſchaftl. erzogenen Dame
im Alter von 22-26 J. zwecks
ſpäterer Verheiratung. Da derſelbe
ziemlich vermögend, iſt ein Ver-
mögen von 15——20 000 Mk. er
wünſcht, welches ſicher geſtellt wird
Junge Dame vom Land bevorzugt:
Bedingung Einwandfreie Ver-

kkkäkhh 900909

29

gangenheit. Vermittelung am lieb-
ſten durch Angehörige. Strengſte
Diskretion zugeſichert, aber auch ver-
langt.

Exped. d. Bl. erbeten.

S
enter

Herseburg.
Altes Schützenhaus

neues Programm.
Der Nyrtenkranz.
Ergreifendes Drama aus dem
Leben.

2. Pathe Fournal. Das Neueſte
im Bilde.

3. Max heiratet. Schlager der
Komik.

Rie Stumme vom Portici.
Nach dem gleichnamig. Schauſpiel.
Der Golf von Biscaya. Herr-
liche Naturaufnahme.

Wie guch wir vergeben.
Ergreifendes Drama. (1521

Eine tolle Nacht Komiſche Poſſe.
Menuet Rococco. Tonbild.

Ein armes Mädchen.
Großes Drama aus dem Leben.

60

Verreise
vom 7. Juli 2. August.

Dr. Danckert,

H. IIe a. S.
Reilstrasse 50. (1518

Wer verkauft ſein Beſitztum od.
ſucht Hypothek? Offert. Z. Z. 34
Poſtlag. Bad Köſen.

O 05

Von der Reise
zurück

Dr. S. 6. A. Seeligmüller,
Nervenarzt, (1526

Offert. u. S. M. 393 an die Halle a. S. gr. Steinstr. 69.
T 7 -„-=c7c—

Weisse Anzüge
mit und ohne blauen Matrosenkragen

Wasch-Anzüge

mit und ohne Matrosenkragen

Kieler Form

50
von Mk. an.

Von Mk. an.

Grösste Auswalil.

75
Mk. an.Von

Wasch-Blusen

in weiss und farbig

Von 45 W n.

in deu
Tennis- Anzüge

mit und ohne blauen Kragen

es.
Kieler Blusen

weiss und farbig in nur waschechten

Stoffen.

Wasch- Hosen
in weiss und blau mit und ohne

Leibchen

Von 45 F.

Billigste Preise.

Grösstes Spezialgeschäft für feine Herren- und Knaben-Moden.
Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins- (1480
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Der ewig grosse
Sonntag den 2. Juli,

nventur Kusverkauf
zu bedeutend herabgesetzten enorm billigen Preisen beginnt

Sonntag, den 2. Juli.
Mit Rücoksicht auf die im nächsten Frühjahr bevorstehende Verlegung meines Geschäftsbetriebes, und um bei dieser Gelegenheit möglichst mit nur neuen

Waren eröffnen zu Können, sind die Veranstaltungen des diesjährigen Inventur-Ausverkaufes sehr umfangreieh.

Die hedeutend ermässigten Ausverkaufspreise sind ganz enorm billig gestellt.
Aut alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Artikel werden während der Dauer des Ausverkaufs

r 109 Ausnahme- Rabatt Se währt. D
in Kinkauf während des Ausverkaufs ist daher stets Ilohnend.

S W=———2

Statt besonderer Anzeige.
Naeh langen schweren Leiden entschlief am Preitag 1

Uhr nachmittags unsere geliebte, gute Schwester und Tante

Wilhelimine Zuschmann.
Im tiefen Schmerze zeigt dies Freunden und Bekannten,

mit der Bitte um stille Teilnahme an
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Louis Buschmann, Postschaffner.
Die Beerdigung findet Montag den 3. Juli vormittags 10

Uhr vom Trauerhause, kl. Sixtistrasse 25 aus statt. (1525

Wir ſuchen zum Vertriebe nnſerer anerkannt vorzüglichen

Süßrahm-u. PflanzenMagarineSpezialitäten
bei der Bäcker- und Kolonialwaren- Kundſchaft gut eingeführte
ſolvente

Vertreter
gegen hohe Proviſion oder auf eigene Rechnung.

Ev. kann Alleinverkauf für größeren Bezirk übertragen werden.
Reflektanten bitten wir, alsbald unter Angabe von Referenzen

Offerte einzureichen. (1506Süddeutsche Margarine- Werke
Friätz Sohmidt Co., Durlach i. B.

Zur Sommerszeit besonders empfehlenswert.
e

Ph.Bouillon-Würfel zu 5

Nur Kkochendes Wasser ertorderlich. Es
gibt nichts Besseres und Bequemeres.

Stets vorrätig bei
C. L. Zimmermann, Wein u. Delikat. Burgstr. 20. (1514

Vortrag
über Einkochen aller Nahrungsmittel

unter praktiſcher Vorführung im vieltauſendfach be
währten Dampfei kochſyſtem

Original Bude- Duplex
Zugleich wird auch an Hand eines Thermometer-Waſſer-
badApparates ſachlich und praktiſch bewieſen, wie zeit-

raubend, umſtändlich und unzuverläſſig die veraltete, längſt überholte
Einkochmethode iſt. Zugleich Ausſtellung ſämtlicher Original-Bade-Duplex-
Einkoch-artikel. Duplex Gläſer können auch in jedem anderen Einkoch-
apparat verwendet werden.

Der Vortrag findet am Donnerstag, den 6. Juli nachm. 4
Uhr im Saale der Reichskrone hier, ſtatt.

Die geehrten Hausfrauen von hier und Umgegend beehrt ſich zu
dieſem überans lehrreichen Vortrage einzuladen und bitten um regen Be-
ſuch. Eintritt frei.

Gebr Seibicke,
Eiſenhandlg., Merſeburg. (1556

Dr. med. Blümel r
Spezialarzt für Lungen-, Hals-, Nasenkrankheiten

von der Reise zurück.

e S

S

dito d Dobkowilz, Merseburg entenplan

e J »—2
Technisches Bureau

für Hoch-, Tiet- und Fisen-Betonbauten.
Zur Anfertigung von

Bauprojekten aller Art, KLostenanschlägen, Werttaxen,
künstlerischen Fassaden, Perspektiven, Innen-

dekorationen und Uebernahme der Bauleitung ete.
bei mässigem Honorar empfiehlt sich

W. Schumann, Architekt,
434) Merseburg, gr. Ritterstrasse 13.

Zahn. Ateller Oilly Nuder
prechſtunden Inh.MERSEBIRG Hubert Totzke,

Dentist.Markt 19, pt. v. 9-- i.

Für die Redaktion verantwortſich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.

Berliner Konfeltlonshaus
Merseb. Inh. Fr. Sonntag Gotthardtstr. 25.
Spezial-Geschäft für moderne Damen-Konfektion.

Um zu räumen
nur so lange der Vorrat reicht
o 7 e f. ühe P jEin Posten: Eleg. Kostüme, e 6090 jetzt

nur bestes Fabrikat 28.50 19.50 12.50 6.75
Ein Posten: Eleg. Kleider, n We do jetzt

aus prima wollenen Stoffen,
24.00 16.50 9.50

Staubmäntel, engl. Paletöts, schwarze Paletots,
Kinder-Paletöts

ganz bedeutend unter Preis.
ea. 600 Pamen Blusen gar e ehe d

jetzt 3.95 2.95 1I.95 95 Ptg,

ca. 500 Damen Blusen n See Jene du 1800
jetzt S. 50 4.50 3.75

Ein Posten: Kinder-Waschkleider,
für das Alter bis zu 6 Jahren jetzt 2.75 1.95 95 Pf

für das Alter bis zu 14 Jahren jetzt 4.95 3.95.

Ein Posten: Knaben-Waschanzüge,
alle Grössen

ein Preis jetzt 3.25 2.25 1.25
Ein Posten: elegant garnierte

Damen- u. Kinder-Hüte
jetzt spotthbillig-

u. Mousseline

(1524

Obſtverpachtung.
Sonnabend, den 8. Juli,

nachmittags 7 Uhr
ſoll im Gaſthof zu Wallendorf das
Hartobſt der Gemeinde Wallendorf
und das Mühlengewehrig des Herrn
Schumann, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung vergeben werden.

Bedingungen im Termin. (1502
Walleudorf, 30. Juni 1911.

König. Ortsrichter-

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

und Kirche zu Creypau ſoll Mittwoch,
den 12. Jnuli, nachm. 3 Uhr, ver-
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher. (1496

Obſt Verpachtung.
Sonnabend, den 8. Juli,

nachmittags 6 Uhr, ſoll im Gaſthof
zu Wallendorf die diesjährige Obſt
nutzung von
Gemeinde und Rittergut Weg
witz
öffentlich meiſtbietend gegen Barzah-
lung verpachtet werden. (1527

Bedingungen im Termin.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Brauhausſtraße 10 iſt die obere

Etage,
beſtehend aus 5 Stuben 2 Kammern,
Küche, reichlich Nebengelaß und
kleinem Garten ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.
ſie gurg nachmittags zwiſchen 3
und 5 Uhr.
Wäſcheman gel

für Hand auch für Kraftbetrieb
tadellos, unter Garantie, billigſt

verkäufl. Off. unt. L. L. 3276
an die Exped. dieſ. Blatt. erb.

7360 000 M
ſollen aus einer Nachlaßmaſſe auf
gute Ackerhypothek ausgelieh. werden.
Meld. u. A. D. 433 an
Rudolf Mosse. Magdeburg.

Garantiert reine friſche
ff. Natur Grasbutter

Netto 9 Pfund 9 Mark 50. Nicht
gefallendes nehme zurück.

Tilſiter Käſe,
ſchöne ſchnittreife Ware, netto 9
Pfund 3 M. Nachm. Ein Verſuch
führt z. Wiederbeſtellung.

H. Sievers, (1520
Friedrichs hof, Oſtpreuß.

MK. 350 000
ſind auch in kleiueren Poſten auf
Ackerhypothek auszuleihen durch

Friedmann Co. de
Hierzu ar ilehe.



Beilage zu Vr. 155 des „Merſeburger Kreisblatts“.
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De weiße Lilie vom Gardgſee.
Roman von Erich Frieſen.

Sie fühlt noch einen raſchen Kuß auf ihrer Hand
Dann huſcht ſie davon, ſo ſchnell wie ſie ihre Füße tragen.
Als ſie eine Viertelſtunde ſpäter zuhauſe eintrifft, in der Er

wartung, wegen ihres langen Ausbleibens geſcholten zu wer
den, empfängt die Mutter ſie zu ihrem Erſtaunen mit beſonderer
Wärme.

„Wie müde Du ausſiehſt, mein Kind! Du hatteſt Dich wohl
verlaufen?“

Lilia nickt nur. Die Kehle iſt ihr wie zugeſchnürt. Noch im-
mer glaubt ſie, das Brülken des wütenden Stiers zu hören, ſeine
ſpitzen Hörner zu ſehen, die den kleinen Hund aufſpießten.
Sie möchte der Mutter von ihrem Abenteuer erzählen, möchte
ihr das ach, ſo volle Herz ausſchütten; doch eine ſeltſame Scheu
hält ſie davon ab.

So ſchlürft ſie nur begierig den heißen Tee, den Frau Jnge-
borg vor ſie hingeſetzt hat und wartet, ob die Mutter Fragen an
ſie ſtellen werde.

Doch Frau Jngeborg iſt ſelbſt zu ſehr mit ihren eigenen Er
lebniſſen beſchäftigt, als daß ihr Lili asSchweigſamkeit auffallen
ſollte. Nicht erſt erkundigte ſie ſich, was die Tochter in Arco
ausgerichtet und weshalb ſie ſich auf dem Heimweg verlaufen
habe. Sie beginnt ſogleich von Lord Douglas' Beſuch zu er
zählen, von ſeiner ausgeſuchten Höflichkeit ihr gegenüber und
von der Bewunderung, die er für Lilia hege.

Nur mit halbem Ohr hört Lilia zu. Was kümmert ſie Lord
Douglas! Was ſeine Bewunderung! Was die Bewunderung
der ganzen Welt! Jetzt, da ſie weiß, daß

„Ja, liebes Kind,“ ſchließt Frau Jngeborg in freudiger Er-
regung ihre Mitteilungen, „er meint es wirklich ernſt. Er hat
bei mir in aller Form um Deine Hand angehalten!“

Wenn die glückliche Mutter geglaubt hatte, ihr Kind werde
in ihren Jubel einſtimmen, ſo hat ſie ſich getäuſcht.

Kein verſchämtes Erröten. Kein Freudenruf. Nicht einmal
ein Lächeln.

Jm Gegenteil. Dem beobachtenden Auge der Mutter er
ſcheint es, als würden die Wangen der Tochter um einen Schat-
ten bleicher.

„Freuſt Du Dich denn gar nicht über Dein großes Glück,
mein Kind?“

Da erhebt Lilia ſich langſam von ihrem Seſſel. Feſt blicken die
blauen Augen die Mutter an.

„Nein, ich freue mich nicht, Mutter; denn dieſer unerwartete
Antrag bedeutet für mich kein Glück. Jch liebe Lord Douglas
m und würde lieber ſterben, als ihm die Hand fürs Leben
reichen.“

Zum erſtenmal begreift Frau Jngeborg ihre Tochter nicht.
Aber ſie iſt zu klug, um ſie durch Widerſpruch zu reizen.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Der verräteriſche Schlußſatz. Als kürzlich in einer ſüd-

deutſchen Stadt ſo erzählt das „Leipziger Tageblatt“ die
Gemeindekollegiumsſitzung zu Ende war, erhob ſich ein älterer
Herr und ſagte: „Jch hätte wohl den Wunſch, daß die Preſſe,
die uns immer in dankenswerter Weiſe ihre Aufmerkſamkeit
ſchenkt, künftig den Schlußpunkt wegläßt. Unſere Verſammlung
iſt ſchon um 9 Uhr zu Ende und da geht man noch ein Glas Bier
trinken. Es werden auch manchmal zwei Glas, ein paar Her
ren ſpielen Schafkopf, und man kiebitzt ein Viertelſtündchen,
und ſo kommt man gegen 1 Uhr nach Hauſe. Am anderen Tage
ſitzt man, nichts Böſes ahnend, da und lieſt die Zeitung, und da
hält einem dann die teure Gattin den Verſammlungsbericht

vor die Naſe, wo in der letzten Zeile ſteht: „Schluß der Sihung
9 Uhr.“ „Und du biſt erſt um 1 Uhr aus der Verſammlung
heimgekommen?“ Natürlich gibt es dann eine unangenehme
Auseinanderſetzung. Was liegt daran, „Schluß 9 Ühr“ zu
ſchreiben!“ Der Antrag fand allgemeine Unterſtützung und der
Vorſitzende übermittelte ihn unter vieler Heiterkeit der Preſſe.
(Man kann die Sache aber auch anders auffaſſen. Wenn näm
lich der Berichterſtatter ein treues Weib ſein eigen nennt und
dieſe examiniert ihn beim Nachhauſekommen: „Na, die Stadt-
verordneten-Sitzung hat doch nicht bis 9 Uhr gedauert“, ſo er
widert er, ohne erröten zu müſſen: Morgen wirſt Du's im Blatt
leſen. Die Red.)

Zur Gefangennahme Richters. Auf Veranlaſſung des Mi-
niſteriums wurden die Behörden in Saloniki und Monaſtir be-
auftragt, die Bemühungen zur Auffindung Richters intenſiver
zu geſtalten. Das Miniſterium befürchtet, eine längere Ver
zögerung könne Richters Leben gefährden und ordnete an, alles
aufzubieten, um die Spur der Räuber zu finden. Um die Ver-
handlungen über das Löſegeld möglich zu machen, ſollen die
Gendarmen und Soldaten zurückgezogen werden, damit den
Räubern Gelegenheit gegeben wird, ein Lebenszeichen von ſich
zu geben. Die Behörden wurden beauftragt, ſich die Mithilfe
ortskundiger Leute zu verſchaffen.

Die größte Mühle. Mühlen, deren tägliche Produktions-
fähigkeit 7000 Zentner überſteigt, gibt es in Deutſchland meh
rere, ſo z. B. in Straßburg, Mannheim, Ludwigsburg, Altona
uſw. Bei den neuen Mühlenwerken der Grands Moulins de
Corbeil S. A. handelt es ſich um eine Produktion von 7000
Doppelzentnern (7000 Sack a 100 Kilogramm) in 24 Stunden,
ein Quantum, das ein gewöhnlicher Güterzug nicht zu ſchleppen
vermöchte. Das impoſante Werk verdankt ſeine Entſtehung
deutſcher Technik und deutſcher Jngenieurkunſt. Erbauerin iſt
eine Mühlenbauanſtalt in Frankfurt a. M. und der intellektuelle
Schöpfer iſt ein bayeriſcher Jngenieur, Jacques Baumann von
Rhodt bei Edenkoben in der Pfalz.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 30. Juni. Der 2. Ausflug des Thüringiſch-

Sächſiſchen Geſchichtsvereins am vergangenen Mittwoch ver-
lief infolge des günſtigen Wetters und der zahlreichen Beteili-
gung auch äußerlich höchſt befriedigend. Unter Führung des
Herrn Paſtors Koennecke in Eisleben wurden die Sehenswür-
digkeiten der alten Lutherſtadt beſichtigt: Luthers Geburtshaus
und die Kirche St. Petri Pauli, in der Luther getauft worden ift,
der Marktplatz mit des Reformators Bronzeſtandbild und dem
ſich dahinter wirkungsvoll erhebenden Rathauſe, die St. Andre-
askirche, in der Luthers Leiche aufgebahrt war und die neben
anderen Schätzen wertvolle Grabdenkmäler Mansfelder Grafen
bergt, endlich Luthers Sterbehaus. Vom Annenkirchplatz aus
bot ſich dem Beſchauer ein herrlicher Blick über die Stadt und
ihre reizvolle Umgebung. Dann ging es mit der elektriſchen
Bahn hinaus nach Mansfeld. Auf ſchönem Waldwege erreichte
man das Schloß des alten Grafengeſchlechts, das einſt einen
gewaltigen Eindruck gemacht haben muß, vermag es doch heute
noch, da nur ein kleiner Teil ehemaliger Herrlichkeit erhalten
iſt, hohe Bewunderung zu erregen. Von ſeiner Höhe konnte
man abermals einen prachtvollen Rundblick genießen. Jn
Mangsfeld ſelbſt wurden noch das Lutherhaus, der Reſt des
Hauſes der Familie Luther, und die Schule, die der kleine Mar-
tinus beſucht hat, gezeigt. Nach Eisleben zurückgekehrt konnten
wir noch kurze Zeit mit Mitgliedern des Mansfelder Geſchichts
vereins zuſammen ſein, dann ſchlug viel zu früh die Abſchieds-
ſtunde. Ein von geſchichtlichen Erinnerungen überaus reiches
Fleckchen deutſcher Erde, vielen von uns noch unbekannt, hatte
in wenigen Stunden allen Teilnehmern eine tiefere Kenntnis
wichtiger Ereigniſſe und Schöpfungen unſerer deutſchen Ver-
gangenheit vermittelt. Daß ſo vieles geboten werden konnte, iſt
im weſentlichen ein Verdienſt des Herrn Paſtor Koennecke, dem
allſeitig herzlichſter Dank geſagt wurde. Dr. T.

Schlacht-Roßbach, 28. Juni. Vom Braunkohlenwerk. Nach-
dem nun bereits über zwei Monate hier gebaggert worden iſt,
ſeit Anfang Juni ſogar Tag und Nacht, hat man in Tiefe von
10--12 Metern die Kohle freigelegt. Je nach Lage hat man
hier zum Abbauen Kohlenlager von 14 bis 27 Meter Stärke.
Das Waſſer, das die Arbeiten hindert, wird von einer Dampf-
pumpe weggezogen; zugleich iſt man beſchäftigt, einen beſon-
deren Waſſerſchacht anzulegen, um das Waſſer unter der Kohle
wegzuziehen. Das iſt ein Kratzen und Schaufeln, ein Stampfen
und Rollen. Bald fährt der Bagger vorwärts, bald rückwärts.
Zwei Lokomotiven fahren je 15 Wagen unter den Bagger, die
dieſer in kurzer Zeit füllt. Jeder Wagen faßt 4,12 Kubirmeter
lockere Erde. Jſt keine Betriebsſtörung eingetreten, was ziem-
lich oft vorkommt, weil der Bagger große Laſten zu tragen hat,
ſo können an einem vollen Betriebstage über 100 Kubikmeter
Erde weggefahren werden. Die naſſe Erde aber verurſacht
einen großen Druck, zu deſſen Ausgleich der Bagger an der an-
deren Seite mit großen Schienen (60 Zentner) belaſtet iſt. Sind
die Wagen voll, ſo werden ſie nach dem früheren Nitzſchmann-
ſchen Tagebau gefahren, umgekippt und entleert. Rüſtige Ar-
beiter, Kipper genannt, kippen die Wagen um und laſſen die
Erdmaſſen herunterkollern. Der Zug fährt zurück und nun wer-
den die Geleiſe verlegt, bis ein neuer Zug herbeirollt. Bald
wird der alte Tagebau ausgefüllt ſein, Bäume, Teiche, Wieſen
flächen ſind verſchüttet und in kurzer Zeit fährt über jene Stelle
die Anſchlußbahn von den Werken nach der neuen Bahn. Der
Bau des neuen Werkes ſchreitet rüſtig vorwärts.
Betonſockel ſind aufgeſtellt, auf denen die Preſſen ſtehen ſollen.
Ueber 2 Millionen Ziegel werden dort außerdem noch ver-
braucht. Jn den nebenſtehenden Baracken ſind Italiener un-
tergebracht, die am Bau arbeiten. Am Abend hört man ihre
lyriſchen italieniſchen Lieder, die ſie mit großer Kunſtfertigkeit
auf der Harmonika begleiten. Etwa 500 Meter von ihnen glüht

tageſſen findet am 15. Juli nachmittags 1 Uhr ſtatt.

Mächtige l f

der Schornſtein des Baggers, hämmerts in der Schmiede, pfeifts
und ſtaämpfts, kurz, ein lautes nächtliches Treiben. Durch Ace-

thylenlampen wird das ganze Arbeitsgebiet erleuchtet. Im
kommenden Frühjahr ſoll der Betrieb auf der Grube „Gute
Hoffnung“, „Neuer Anbau“ eröffnet werden. Der Beſuch in
dem neuen Kohlengebiet iſt zu jeder Zeit lohnenswert und in
tereſſant, auch für Geologen und ſolche, die alte dort gefundene
Münzen und Geräte aus früherer Zeit ſehen und ſammeln wol-
len. Der Weg führt entweder von Weißenfels nach Roßbach
114 Stunde, oder von Leißling über Goſeck, Markröhlitz, Luft-
ſchiff bis Pettſtädt auf ſchöner Straße etwa auch 150 Stunde.

Halle, 29. Juni. Die außerordentliche Gewerkenverſamm-
lung der koſolidierten Halliſchen Pfännerſchaft beſchloß, im Gei-
ſeltal ein großes Braunkohlen und Brikettwerk unter dem RNa-
men „Pfännerhall“ anzulegen. Der Kapitalbedarf von 3,4 Mil-
lionen Mark ſoll aufgebracht werden durch vorübergehende Jn-
anſpruchnahme des Bank- und Wechſelkredits bis zur Höhe von
1 Millionen Mark, ferner durch Einziehung einer Zubuße von
350 Mk. Kux. Nach dem 1. Januar 1914 ſoll die Bank- und
Wechſelſchuld durch eine Obligationenanleihe in Höhe von 1
Mill. Mk. getilgt werden. Die im Beſitz der Pfännerſchaft be-
findlichen 200 Kuxe ſollen an ein Bankkonſortium zu 1100 Mk.
für das Stück verkauft werden.

Halle, 30. Juni. Ein angeblicher Profeſſor Dr. Konſtantin
Kurt Georg von Loſcher (auch Löſche) hat nach dem Bericht von
Zeugen eine hieſige Dame, welche in der Wilhelmſtraße wohnen
ſoll, wahrſcheinlich um 2000 Mark und ſpäter noch um 600 Mk.
betrogen; letztere hat ſie ihm im Warteſaal des hieſigen Bahn-
hofes gegeben. Die Dame wird erſucht, ſich bei der Polizei zu
melden oder ihre Adreſſe dort abgeben zu laſſen.

Bad Köſen, 29. Juni. Der diesjährige Frühſchoppen alter
Korpsſtudenten auf der Rudelsburg, mit e Mit-

agen
zur Fahrt nach der Burg, ſowie ein Motorboot zur Beförderung
nach dem Fuße des Burgberges halten beim Bahnhof Köſen.
Der Preis des Mittageſſens beträgt 2,50 Mark.

Chemnitz, 30. Juni. Das Fürſtenpaar v. Bülow iſt am
Freitag vormittag, von Leipzig kommend, auf dem Hauptbahn-
hofe in Chemnitz eingetroffen. Zum Empfange ſeiner hohen
Gäſte hatte ſich Oberſtmarſchall Graf v. Eckſtädt eingefunden.
Die zahlreich anweſenden Zuſchauer brachten dem ehemaligen
Reichskanzler begeiſterte Ovationen dar, wofür der Fürſt, nach
allen Seiten grüßend, freundlich dankte. Hierauf wurde der
vor dem Bahnhofe haltende gräfliche Wagen beſtiegen, und
durch die Straßen von Chemnitz ging es nach Schloß Lichtenau,
wo das Fürſtenpaar bis zum 5. Juli verweilen wird. Am 5.
Juli 1 Uhr 14 Min. erfolgt die Abreiſe über Leipzig, Hamburg
nach Norderney.

Mansfeld, 29. Juni. Der 26jährige Schmied Hoppenſack
aus Möllendorf war aus Berlin nach ſeinem Heimatsorte ge-
kommen, um ein junges Mädchen, mit dem er in Berlin ein
Verhältnis unterhalten, zu beſuchen, das ihm vor einigen Ta-
gen den Abſchied geſchrieben hatte. Er verlangte das Mädchen
zu ſprechen, was ihm aber von deſſenEltern verweigert wurde.
Einige Zeit danach kam er abermals zu den Eltern des Mäd-
chens, um dieſes zu ſprechen, was ihm wieder verweigert wurde,
worauf er ſich mit einem mit 6 Patronen geladenen Revolver
in der Wohnung des Mädchens erſchoß. Jn hinterlaſſenen
Briefen beſtimmte er, daß man ihn in Möllendorf begrabe.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 30. Juni. Der Flieger Hirth iſt heute, Freitag,

rüh 9 Uhr 8 Minuten, in Johannisthal bei Berlin auf dem
Flugplatz glatt gelandet. Er hat eine ſehr ſchöne Fahrt gemacht
und wurde von dem zahlreichen Publikum, das ſeine Ankunft
erwartete, ſtürmiſch begrüßt. Hirth befindet ſich wohlauf und
hat durch ſeinen ſo wackeren Flug MünchenBerlin den Kath-
reinerpreis gewonnen! Hirth äußerte ſich entzückt über ſeine
Fahrt, die insgeſamt 1412 Stunden in Anſpruch nahm, wovon
ſich Hirth aber nur 5 Stunden 41 Minuten tatſächlich in der
Luft befand. Von München aus flog der kühne Aviatiker zu-

nächſt in etwa 900 Meter Höhe über das Fichtelgebirge nach
Nürnberg; den Wind hatte er dabei im Rücken, ſo daß die Reiſe
beſonders ſchnell vonſtatten ging. Von Nürnberg bis Leipzig
hielt ſich Hirth in etwa 600 Meter Höhe und verweilte von da
bis Berlin in annähernd 300 Meter Höhe. Auf dieſer letzten
Strecke wehte leider manche ſtarke Boe, und der Gegenwind
war bisweilen ſo ſtark, daß er den Apparat bald 100 Meter
herauf, bald 100 Meter herunter drückte. Infolgedeſſen waren
die Empfindungen des Fliegers zwiſchen Leipzig und Berlin
auch in körperlicher Beziehung nicht immer angenehm.

München, 30. Juni. Hirth hat den Flug München Nürn-
berg-Leipzig--Berlin mit nur zwei Zwiſchenlandungen in 14
Stunden 38 Minuten zurückgelegt und damit die Bedingungen
des Kathreinerflugpreiſes, die eine Zeit von 36 Stunden vor-
ſchreiben und drei Zwiſchenlandungen geſtatten, glänzend er-
füllt. Auf der ſchwierigen Strecke München--Nürnberg hat
der Flieger nur eine Stundengeſchwindigkeit von ca. 40 Kilo-
metern erzielt, dagegen iſt er von Nürnberg nach Leipzig mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 100 Kilometern und von
Leipzig nach Berlin mit einer Geſchwindigkeit von 126 Kilo-
metern pro Stunde geflogen. Er hat durch ſeinen glänzenden
Flug den Kathreinerpreis in Höhe von 50 600 Mk. gewonnen.

Paris, 30. Juni. Der Flieger Leutnant Trochon hatte
geſtern in Chalons-ſur-Marne beim Niedergehen einen kleinen
Unfall gehabt. Man glaubte zunächſt, daß er nur leichte Kopf-
wunden davongetragen habe. Jm Laufe der Unterſuchung ſtell-
ten die Aerzte jedoch feſt, daß es ſich um einen ſehr ſchweren
doppelten Schädelbruch handelte. Am Abend iſt der junge
Offizier ſeinen Verletzungen erlegen. Leutnant Trochon hatte
erſt geſtern morgen ſeine Lehrzeit beendet. Bisher war er
ſtets nur in Begleitung eines anderen Offizers geflogen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Roſenzeit.“

Nach Lenztagen wonnig und ſchön kam wieder ein Sommer
gezogen er zeigte mit Regen und Bö'n den Fliegern ſich
wenig gewogen, doch wie ſie mit Nerven von Stahl da-
hinziehn ob Surren und Toſen, tönts lieblich tief unten im
Tal: Es ſind ja die Tage der Roſen! Noch iſt ja die
herrliche Zeit, es duften auch wieder die Linden, da ſucht
man von Sorgen abſeit ein lauſchiges Plätzchen zu finden,

doch treibt nun der Windgott ſein Spiel verkühlend die
Tage, die heißen, dann bringen am lauſchigen Ziel die
Tage der Roſen das Reißen! Das Reißen und anderes
Leid bringt fort man mit Bädern im Bade, da ſteht uns
denn hilfreich zur Seit' das Kursbuch und weiſt uns die
Pfade. Es werden Gebirge und See aufs Neue viel
Zugkraft beweiſen, bald ſitzt man zu zwölf' im Kupee, es
ſind je die Tage der Reiſen! Wer tüchtig jahrein und
jahraus muß ſchaffen und ſorgen und ſtreben, zieht gern
jetzt ein Kurzes hinaus um ganz der Erholung zu leben,
der Hochtouriſt holt nun hervor die nägelbeſchlagenen Schuhe

und kraxelt ſchweißtriefend empor, es ſind ja die Tage
der Ruhe! Wer Körper und Seele gern ruht, den
Geiſt und den Magen kann pflegen, im Uebrigen beſtens

beſchuht nur geht auf gepflaſterten Wegen der wagt
nicht zu hoch ſich hinaus, der zahlt auch dem Sport keine
Buße, „Gewichtiger“ kehrt er nach Haus zurück von den
Tagen der Muße! Doch glanzvolles leiſtet der Sport
man treibt ihn mit kühlem Verſtande, tagtäglich ein neuer
Rekord zu Waſſer zu Luft und zu Lande! Schnell jagen
die Menſchen zum Ziel, dem Windſpiel gleich hinter dem
Haſen, man ſieht ſie per Auto „mobil“ die Tage der
Roſen durchraſen! Nach Lenztagen, wonnig und ſchön,

kam wieder ein Sommer gezogen, er kam zwar mit Re-
gen und Bö'n doch bald ſind die Wolken verflogen der
Sonne belebender Strahl lockt wieder den Wandersmann
weiter und lieblich erklingt es im Tal: Noch blühn ja die

Roſen! Ernſt Heiter.
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Möllers Rosengarten
I in herrlichsiter Ziüte.

Station der Kleinbahn Mersehurg alle a Fahrpreis 30 ff.
Kleinerer Laden gesuecht,

in frequenter Geschäftslage, möglichst

Laufseite. Wenn mit Wohnung verbun-
den, bevorzugt. Auf mindestens 1 grosses
Schaufenster wird besonders Wert ge-
legt. Offert. unter R. II. Z. an (llie
Exp. d. Bl.

Aufruf.
Das Zentral-Komitee des Preußiſchen Landesvereins vom Roten

Kreuz hat ſchon ſeit einigen Jahren ſeine Fürſorge denjenigen Veteranen
zugewendet, welche Verwundung und Erkrankung infolge der gehabten
Strapazen in den mitgemachten Kriegen jetzt, wo die größte Zahl der-
ſelben das ſechste Jahrzehnt ihres Lebens zurückgelegt hat, nötigt, zur
Erhaltung ihrer Geſundheit Aufwendungen aller Art zu machen. Als
wirkſamſte Hilfe für dieſe um das Vaterland verdienten alten Krieger hat
ſich die Gewährung freier Badekuren erwieſen. Schon einer großen Zahl
von Jnvaliden iſt dieſe Vergünſtigung zuteil geworden, und gute Erfolge
ſind erzielt. Um mehr leiſten zu können, iſt das Zentral-Komitee auf
die Vermehrung ſeiner Geldmittel für dieſen Zweck bedacht und hat be-
ſchloſſen, einen Blumentag in der ganzen preußiſchen Monarchie abzuhal-
ten, um jedermann Gelegenheit zu geben, ſein Scherflein zur Erreichung
des edeln, patriotiſchen Zieles beizutragen und ſo ſeinem Danke für die
Mitkämpfer der Kriege Ausdruck zu geben. Als Sinnbild iſt die Lieblings-
blume unſeres Heldenkaiſers, Wilhelm I., die Kornblume gewählt. Außer-
dem ſollen Poſtkarten verkauft werden, welche einzelne Szenen des Sieger-
einzuges in Berlin in künſtleriſcher Ausführung darſtellen und nur bei
dieſem Anlaſſe zum Verkauf gelangen werden. Als Tag iſt eigentlich
der 16. Juni in Ausſicht genommen, dieſer Gedenktag des vor 40 Jahren
erfolgten Einzuges unſerer aus Frankreich zurückkehrenden ſiegreichen
Truppen in die Hauptſtadt des neuen Deutſchen Reiches, dieſes letzten
ſichtbaren Ereigniſſes der großen Kriegsjahre von 1870/71, welchem wir
unſere Einheit in Deutſchland und einen ungeheuren wirtſchaftlichen Auf-
ſchwung verdanken, den der durch unſere tapferen Krieger erkämpfte, nun be-
reits 40 Jahre dauernde Friede ermöglicht hat.

Aus beſonderen Gründen ſoll in unſerer Stadt Merſeburg dieſer
Kornblumentag am Sonntag, den 2. Juli, abgehalten werden. Der
Zweigverband Merſeburg der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege vom roten Kreuz hat die Veranſtaltung desſelben in die Hand ge-
nommen und das unterzeichnete Komitee gebildet. Dasſelbe bittet alle
lieben Mitbürger, ihre Herzen weit und ihre Hände offen zu machen, um
ein gutes Ergebnis für dieſe Sammlungen zu erzielen. Es handelt
ſich darum, ein im Geben freudiges Herz und eine offene Hand zu
zeigen, um unſeren alten Kriegsveteranen und Jnvaliden ihren Lebens-
abend zu erleichtern, ihnen die Geſundheit zu erhalten und wieder zu
ſchaffen, welche ſie in den großen und ſo erfolgreichen Kämpfen für uns
und die Nachwelt aufs Spiel ſetzen mußten.
reichlich

Die Damen, welche Kornblumen und Poſtkarten verkaufen, ſind
an Abzeichen kenntlich.

Als Veranſtaltungen
ſind geplant:

6 Uhr Wecken,
ausgeführt von den vereinigten Krieger und Militärvereinen Merſeburgs.

Der Umzug
ſoll folgenden Weg nehmen Gotthardtſtraße, Entenplan, Burgſtraße,
Ober Burgſtraße, Neumarkt und zurück durch die Ober- Burgſtraße
nach der Domſtraße, Domplatz, Schloßhof, Ober-Altenburg, bis zum
Kloſter, Unter-Altenburg, Seffnerſtraße, Wilhelmſtraße, Halleſche
Straße, Bahnhofſtraße, Schulbrücke, Kl. Ritterſtraße, Markt, Roß-
markt, Breite Straße, Obere Breite Sraße, Jrrgarten und Weißenfelſer
Straße rin zum Kriegerdenkmal, daſelbſt Auflöſung des Zuges.

12—-1 Feſtkonzert auf dem Marktplatz,
ausgeführt von der Stadtkapelle.

Die Hälfte des Ertrages wird für hieſige Veteranen
verwendet.

Merſeburg, den 20. Juni 1911.
Das Komitee für den Pexſeburger Korublumentag.

Dr. Ha a e e, Vargermeiſter

Schlurick's Anstalt für Maturheilkunde.
Halle a. S.

Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. 1I1--17. Am Steinweg.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturheilverſahren. Gute
Erfolge bei Frauenkrankheiten aller Art. Luft-, Licht- u. Sonnenbäder, sowieDampf-, Wannen-, Fichtennadel, Lohtannin- u. Kohlensäure-Bäder, Parkanlage.

Müssige Preise. Prospekt kostenfrei.

Stäutische Sparkasse Merseburg.

Postscheck-Conto Leipzig Vr. 1032.
Telephon Nr. 24.

Kaſſeſtnuden von Vormittag 8 bis Mittag 1 Uhr,
außerdem Sonnabend von 5 bis 7 Uhr Nachm.

Ausgabe und Leerung der Heimſparkaſſen
werktäglich von 3 bis 5 Uhr Nachm.
Die Einlagen werden vom Tage nach der Einzahluug

bis zum Tage vor der Rückzahlung mit 3 verzinſt.
Rückzahlungen erfolgen ohne Kündigung

in jeder Höhe, ſoweit es der Kaſſenbeſtand geſtattet.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse.
Thiele.

e eSchauspſenans n lachen

Alſo gebt alle und gebt 1

Sonntag, den 2. Juli 1911
öffentliche Wiederholung der Festvorstellung

vom 28. Mai 1911.

Die Mitſchuldigen
Luſtſpiel in 3 Akten von Wolfgang von Goethe.

Mitwirkende
Margarethe Falk vom Stadttheater in Freiburg in Br.

Walther Sieg Halle a. S.Georg Thies r/ ffHellmuth Pfund Düſſeldorf.Fritz Fienbork Göbörlitz.Kaſſenöffnung 2 Uhr. Einlaß 4 Uhr. Anfang 41 Uhr. Ende nach 6 Uhr.

Preise der Plätze:
Logenſitz Parkettreihe 1-4 (Nr. 1-34) 3 Mark.
Parkettreihe 5--12 (Nr. 35--141) 2 Mark.
Seitenſitze und Parkettloge à 1 Maunk. (1485

Vorverkauf bei Herrn Heinemann in Lauchſtedt.
Dolkauer Volks Mi ſſonsf «ſt.

Das Dölkauer Volks-Miſſionsfeſt findet, ſo Gott will, Sonntag,
den 2. Juli (3 Sonnt. n. Trin.) von 3 Uhr an im Schloßpark zu
Dölkau ſtatt. Feſtpredigt Sup. a. D. Holzhauſen (früher in Freiburg a. U.)
Bericht über die Jnnere Miſſion Paſtor HochbaumBriunis. Bei un-
günſtiger Witterung findet der Gottesdienſt in der Kirche zu Zweimen,
die Verſammlung im Gaſthofe zu Dölkau ſtatt. Alle Freunde der Jnneren
Miſſion ſind herzlich eingeladen

Der Vorstan l.

Vorschuss-Verein zu Merseburg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftptlcht.

Wir machen auf unsere

ſener und diebessichere Stahlkammer
zur Aufbewahrung von Wertgegenständen in Sehranktächern

Grössen unter Ver-schluss des Mieters aufmerksam, und empfehlen uns zum

An- und Verkauf von Wertpapieren, kostenloser Ein-
lösung von Coupons und Dividendenscheinen Conto Corrent
und Check- Verkehr

Annahme von Spareinlage.

von 4 verschiedenen eigenen besonderen

Michel Brikets
anerkannt beste Marke

Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend
Nenmarkt 39.Paul Göhilsch, Merseburg, Fernspr. 390.

Sonnta-, den 2. Juli

Kolladen- Fabrik

Franz Rudolph&cCo.,
Halle a. S.

Zeinkleider
für Damen und Mädchen
in jeder gewünſchten Ausführung

Größe und Farbe
empfielt preiswert
Schnee Nacht.
A. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Merseb urg,
Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 30

S Eleltr. Lichtbäder.
S E.rfſolgr. re beiS Rheumatismus, Jſchias,Gicht, Influenza, Aſthma,

Luftröhrentat arrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen Magenteid.
Täglich auch für Damen

D offen. S 8-4 Uhr.
e

J n h eJ 5
5 a

Rollschutzwände
empfiehlt

die Eiſenwaren- Handlung

Otto Bretsehneilk

Die große herrſchtl. Wohnung

mit gr. Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander-
weitig zu vermieten.

Näheres Meuſchauerſtr. 7.

Wohnung zu vermieten.
Lindenſtraße 7, 1. Etage, 2 Stuben,

4 Kammern, Küche u. Zubehör ſoll
per 1. Oktober vermietet werden.
Näheres bei

Fried. M. Kunth.
Klavier timmen

2 Mk. ſowie Reparaturen äitßerſt
billig führt ans R. Meckoert.

Ob. Buroſtr. 11.
Gute Ritter Pianos werden

vermieret, bei ſpäterem Kauf Anrech-wung der gezahlten Mie!e vet

Rud. Meckert, Ot r. Buraftr. 11.
Stimmungen un e r nfach gemäß ut d preisw t. (487

Schmiedegeſellen

ſucht ſofort bei hohem Lohn
Richard Köhler, Schmiedemſtr.

Lützen Bismarckſtr.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.
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